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in^pre HUP -ipip<ln Blatt für üdmatüdje Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb Derkekr
Gebrückt unb Derlegt non Iules Werber, Budibruckerei, Bern — Telephon Bollroerk 33 79 »,

Die KräRen febrein
ütid zieben fcRuiirren Slußszur Stadt:
Bald uaird es fdjnein —
Wohl dem, der jeht noch Reimat hat!

Hun ftehft du ftarr,
Schauft rückwärts, ad), wie lanfle fcRori

Was bift du, Harr,
Vor Winters in die Welt entflohn?

53eretnfomt.
Von 5riedrid) Hiehîche.

Die Welt — ein Cor
Zu taufend Wüften ftumm und kalt!
Wer das oerlor,
Was du uerlorft, mad)t nirßends halt.

Hun ftehft du bleich,
Zu Winter=Wanderfd)aft oerflucht,
Dem Rauche flleid),
Der ftets nad) kältern bimmeln fuebt.

51ieg, Voael, febnarr
Dein £ied im WilftenooßehCon —
Verfteck, du Harr,
Dein blutend Rerz in 6is und Röhn!

Die Krähen fd)rein
Und ziehen fdjwirren Slugs zur Stadt:
Bald wird es fchnein,
Weh dem, der keine Reimat hat!

3 bs £äbett ufe.
S ©fdjidjt uo m ©mil SS al nier.

Ds SRöfdftli, too oo ©barmet) uf SSulle fahrt, ifeb oor
em SPofcbtbüro t'SBroc ftillgftanne u Ret uf e Kurier gtoartet.
i)et SJ3ofdjtiIion Ret fi grab bfinnt uf em SSocï obe, göbs
äcb no Iängi, für i bs „©heoaTblanc" übere gab ne Dreier
3'ha, ba ifcR ber SRofdjthalter,, ber SBapa SRichontta] ober
ber Oncle Stöbert, a>ie=n=iRnt oil fiiit gfeit hei, 3ur Dür
ufedjo u het ihm 3toe SRofd)tfed ttn es d)lps SRädli ufegrecït
—i' „Voilà — c'est tout!"

Ds gölb 933ägeli ifd) topter g'röfelet u ber Oncle 9to=

bert ifcR i bs Sus 3rugg. Dert het e 3üngling, ber 3o=

fèph ©ottier 00 ©pagnt), uf ne groartet. ©s toär eine 00
ft)ne pile ffiüttibuebe gfi, e taane, ufgfd)of3ne SöürfcRtel, mit
töüffdjtoarje £jaar. © chlei fcRüücR het eint bä SSIeichmüüfel

bünf't — löntel grab Riit hei inner fpfdjierbruune grohett Dluge

gar bfunberbar ängfcRttig u roehmüetelig i b'SÎBâlt ufé gluegt.

Der Oncle Dtober t het gwüfct, mas ite briidt u het

probiert, ne cRIei ufä'cRtepfe: „Dillons, Sofepf)", feit er lädjer«

[ig u cRlopfet ihm fefdji pf'e fdjinaï Dîiigge, „mont geifcR bu

alfo 3U be „Staufifres" ga bütfcR lehre — et puis, tu es

content de partir?" Der Sofeph het es paar Wal mit ben

Dldjsle 3udt — ,,)3e, toas toott itteit anbers — on y va!",
brösmet er fo 3toängt oiire u Ipret berbp um bs SBriefgftell

um. SDtängi 233ucRe lang het er fed) ja uf bs gurtgal)
gfreut, aber jeR, too ber DlbfcRieb oor ber Dür gftannen
ifd), jeb natürlig hets ne 0 d)lei afa brüde im fötagc- ©s

rboti halt boeb öppis fäge, 3erfd)t fötal im ßäbe i b'grömbi
fgah, u be grab no 311 be „Têtes carrées" — Bfunberbar be

no, toe me tueber gir ito gar oerfteit do bär fdjtoäre Spraacb,
mo fie ba änet ber Senfe u Saane parliere.

Dlber ber Oncle SRobert het bie ft)fd>tere SffiulcRe guet

gtoiiht 3'oer3ette, too fed) a Sofepljs Rimmel ufballet het-

filer het ihm oorgmale, toie bas bod) fd)ön ftjg für ne junge
fölöntfd), toen er bs ßäbe d)önn ga lehre gihenne utt er bod)
be toüfj, är heig es Sei too=n=er ging toiber djömt 3udje=

fcRlüüfe, me's öppe fött bös gab i ber grömbi, u 3'SSroc

obe fpg en Oncle, e g'ad)tete föla, 00 oil ßiit gd)ennt u

ging e guete fRat toüfc.

„2ßeifrf>", feit er 3unt SSurfd) u ftert oor ne 3ud)e u

luegt ihm fefdjt i b'Dluge — „toeifch, toe be be bas „Dille«
inanb" cRafcR, fo muefd) mer be no djfteji in e Sdjuel u toe

be bi brao ftellfdj-, fo luege mer für uf fßofdjt u toe, ails
guet geit, fo toirfd) be be eines Dags fPofdjthalter ba 3'SSroc

— bas gfiel ber bod) be, gäll!" XI too ne ber SSueb ging no

ungläubig aftuunet, ifd) er toptergfahre: „Allons donc, bon

courage, Joseph, bon courage!" Der Oncle SRobert Rets

ärnfdjt gnof) mit fpne ©öttipfluRte u ber Sofeph ifd) ihm
bfunbers lieb gfi — är het gtoüfjf, es ifd) e fdjaffige SSurfdj,

too ben ©Itéré hilft toas er ntab beReim u too bod) glpd)
ging eine 00 ber oorbeteit ifcR i ber Schuef. So amene
föiöntfd) rnuef) me hälfe toas me d>a, Ijet er fed) gfeit.

Das ifd) ja em SofepRs Draum gfi, toas ihm ber
©ötti ba fo abütet Ret, aber er Ret no nib rächt djömte
glaube, bah bas einifd) föll toaRr toärbe. Sd)o als djlpiue
SBueb ifd) es bs gröfcRt Srefdjt für ihn gfi, uf SBroc'Runt

uno
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Die strähen schreit!

lind Ziehen schwirren Slugsrur Ztadt:
IZald wird es schnein

Wohl dem, cier setz! noch fteimat hat!

Nun stehst du starr,
Schaust rückwärts, ach, wie lange schon!

Was bist du, Narr,
Vor Winters in à Welt entslohn?

Vereinsamt.
Von Friedrich Nietzsche.

Nie Welt ein Lor
Tu tausend Wüsten stumm und kalt!
Wer das verlor,
Was du verlorst, macht nirgends halt.

Nun stehst du bleich,
Tu Winter-Wanderschaft verflucht,
vem stauche gleich.
ver stets nach kältern Himmeln sucht.

Flieg, Vogel, schnarr
Nein Lied im WllstenvogelOon! —
Versteck, du Narr,
Nein blutend her^ in bis und Hohn!

Nie strähen schrein

Und Ziehen schwirren Slugs ?ur Stadt:
Laid wird es schnein.

Weh dem, der keine Heimat hat!

I ds Läben use.
E Gschicht vom Emil Bal mer.

Ds Pöschtli, wo vo Chariney uf Bulle fahrt, isch vor
em Poschtbüro z'Broc stillgstanne u het uf e Kurier gwartet.
Der Poschtilion het si grad bsinnt uf em Bock obe, göbs
äch no längi, für i ds „Cheval-blanc" übere gah ne Dreier
z'ha, da isch der Poschthalter,, der Papa Pichonnaz oder
der Oncle Robert, wie-n-ihm vil Lüt gseit hei, zur Tür
usecho u het ihm zwe Poschtseck un es chlys Päckli ufegreckt
-à' „Voilà — c'est tout!"

Ds gälb Wägeli isch wyter g'rößlet u der Oncle No-
bert isch i ds Hus zrugg. Dert het e Jüngling, der Jo-
sèph Cottier vo Epagny, uf ne gwartet. Es wär eine vo
syne vile Göttibuebe gsi, e raane, ufgschoßne Bürschtel, mit
töüfschwarze Haar. E chlei schüüch het eim dä Bleichmüüsel
dünkt — ömel grad hüt hei syner fyschterbruune großen Auge

gar bsunderbar ängschtlig u wehmüetelig i d'Wält use gluegt.

Der Oncle Robert het gwüßt, was ne drückt u het

probiert, ne chlei ufz'chlepfe: „Allons, Joseph", seit er lächer-

lig u chlopfet ihm fescht zff e schinal Rügge, „morn geisch du

also zu de „Stausifres" ga dütsch lehre ^ et puls, tu es

content de partir?" Der Joseph het es paar Mal mit den

Achsle zuckt — „He, was wott men anders — on 7 va!",
brösinet er so zwängt vüre u lyret derby um ds Briefgstell
um. - Mängi Wuche lang het er sech ja uf ds Furtgah
gfreut, aber jetz, wo der Abschied vor der Tür gstannen

isch, jetz natürlig hets ne 0 chlei afa drücke im Mage- Es

wott halt doch öppis säge, zerscht Mal im Labe i d'Frömdi
z'gah, u de grad no zu de „Têtes carrées" — bsunderbar de

no, we me weder gir no gar versteh vo där schwäre Spraach,
wo sie da änet der Sense u Saane parliere-

Aber der Oncle Robert het die fyschtere Wulche guet

gwußt z'verzette, wo sech. a Josephs Himmel ufballet hei.

Aer het ihm vorgmale, wie das doch schön syg für ne junge
Möntsch, wen er ds Läbe chönn ga lehre gchenne un er doch

de wllß, är heig es Hei wo-n-er ging wider chönn zuche-

schlüüfe, we's öppe sött bös gah i der Frömdi, u z'Broc
obe syg en Oncle, e g'achtete Ma, vo oil Lüt gchennt u

ging e guete Rat wüß.

„Weisch", seit er zum Bursch u steit vor ne zuche u

luegt ihni fescht i d'Auge — „weisch, we de de das „Alle-
mand" chasch, so muesch mer de no chlei in e Schuel u we
de di brav stellsch, so luege mer für uf Poscht u we alls
guet geit, so wirsch de de eines Tags Poschthalter da z'Broc
— das gfiel der doch de, gäll!" U wo ne der Bueb ging no

ungläubig astuunet, isch er wytergfahre: „Estons donc, bon

courage, fosepb, bon couraZe!" Der Oncle Robert hets
ärnscht gnoh mit syne Göttipflichte u der Joseph isch ihtn
bsunders lieb gsi — är het gwüßt, os isch e schaffige Bursch,

wo den Eltere hilft was er mah deheiin u wo doch glych
ging eine vo der vorderen isch i der Schuel. So amene.

Möntsch mueß me hälfe was me cha, het er sech gseit.

Das isch ja em Josephs Traum gsi, was ihm der
Götti da so adütet het, aber er het no nid rächt chönne

glaube, daß das einisch soll wahr würde. Scho als chlyne
Bueb isch es ds gröscht Fescht für ihn gsi, uf Broc zum
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Oncle fRobert 3'gal), u nib nnnte bet gmüetlig u lufdjtig
XInggle bet iljm's beet djönne — inner 3Iuge bet fdjo afa
gtänje, tuen er 00 toqtem bas breite, tot)be l>us mit ber rote

Dafele fjet gîel), too fo fdjön bruf ifdj gmale gîi: „Bureau
des Postes". — H bas ifd) u>af>r, im Sofd)tbus ifd) es

d)ur3iot)Iig gîi, 11 toe's 0 nuine es cblgs Seberli ifcf) gîi
oom SSältoercbebr, too ba biire gliiîfen iff), mi bet bod)

öppis gîeb u öppis oernob- ©s bet ber 3ofcpb mängifdj
buntt, ber Oncle Stöbert ft)g ber glüdligfdjt Stöntfd) uf
ber gan3en Sterbe. Ster bet ne nie anbers gîeb, als i ft)m

glän3ige 9IIpaca=©butteli u fqm febön brobierte fd)toar3c

Sammetdjäppi. It bftänbig bet er öppis £ufd)tigs gfürmlet
ober pfiffe, bet ber3ue es Slettli ober ©resli im SOXuul

umebräit, u aline fliit bet er es ©fpäbli nadjepängglet,

roe fie oom Schalter etoägg ft). — IIb, fo möcbt is einifd)

0 ba< bet ber 3ofepb be, albe bäntt un i ft)m ©böpfli ft)

uf roferote SBiUtli bie feb-önfebte fiuftfcbtöffer oerbpgfloge.

Dä Slid i b'3uetunft, too unbereinifd) fo better u

funnig nor ibm ifeb gläge, bet ibm Stiiet gmaebt. 3eb

nimfd) bi eifacb 3fäme u grännifcb nib öppe bim gurtgab
— ungfebnuppet ebunnt me niene ufene £öö<bi, u mit öppis
nxuefe bas berrledje Sofebtbatterläbe erdjauft ft).

So bet fedj ber 3ofepb gfeit u bet überbiffe. XI too=

n=ibnt bim gurtgab ber XInggle no 310e neu giifliber bet
1 b'Sann brüdt, bet er oöllig gftrablet un ifcf), fröbled) gäge

bei3ue gtoanberet.

Oer SJtoléfon bet no ft) SBintermantet annegba, aber

er ifeb boeb fd>o 3imli oerlöfjeret gfi unnebüre u bie u bert

bet me bie bruune SBeibe u grüentfdjelige Sägermätteli
gfeb oiiregiiggele. D'Dcnt be Sroc bet toiem=e grobi, fpitjigi
Stable i ball Stbebimmel ufegftodje. ©s bet eint faff) Slngff)!
gtnaebt, a fen ufe3'Iuege. Slber ber 3ofepb bet gtoübt, bab

binber bär febiiblige ftoBige glue e prei^tigi SStuIbe ligt,
mit fdjöne Sßeibe u breite filbergraue £ütte u baff

jeb ifdj ibm toiber öppis 3tromfig i £als djo, un er bet

es paar SJtal müebe läär fcfiliicfe- Ster bet a Ietfd)t Summer

bäntt, too=n=er uf ber ©ombetta3 bet börfe bälfe biete —
bobe uf ber luftige t5ööd)i, too eim bie balbi äöält iff) 3U

güefec gläge. XI toe be öppen es SBätter ifcf), d>o, u's bet

gtblepft u toofet ringsum i be gtiiene, be ifb me be i
b'Siitte gfprunge too bs giiiir unber em grobe ©bupferdjeffi

lufdjtig gfprä3let bet. Ster bet fd)o brao djönne banblangere

bim ©bäfe. SPtit erne fdjuberbafte Stefpäft bet er be ber

ftardj ©rneft betradjtet, men er mit fpne ©tnaltsarme bs ootle

©bästued) i bs Serb iiberegliipft bet! XI be erfeb bi fdjöne

SIbete, toe uf em Säntli oor ber £iitte ifc^, borfet toorbe

u toe b'SIrmailtis i bie fdjöni Stärnenad)t ufe gjoblet bei!

Der 3ofepb bet bi bäm Sadjefinne grab toölle linne

toärbe, ba bets e Stud gäb in ibm inné, un är bet b'SQXuläfpe

fefdjt 3fämebriidt u oerlja. XIer cbebrt fi um u luegt tto es

fötal gäge Sroc 3ue, too bie Ietfcbte Strahle 00 ber SIbe-

funne i ber obere gänfdjterreUje oom Sofd)tl;aRerbus blitjet
u gfüüret bei! XI toiber ifd) ihm e roferoti SBuIcbe oor ben

Stuge büre — b'greub bet ne uf bs fötal übernob, bab er

lut ufg'iubet bet!

Debcint bi ©ottiers ifeb, 'eis ff)0 lang en usgmadjti

Sad) gfi, bab ber 3ofepb einifib foil „Softier" toärbe.

grançois, ber elter Subit, bet em Satter miiebe hälfe bs

£ann toärcbe — für 3toe ifeb einifcb bs §eimetli g'djlt) gfi

u brum ifeb es bs bafdgte gfi, ber jünger Sueb füfe^ uferue

SBäg guet Iuege 3'oerforge. — ©rab rtjib, ifd) 3'©pagnt)
niemer gfi, bie nteifdjte bei gnue 3'bor3e gba mit em 3nts=
ufebringe, un 0 bi ©ottiers ifd) nte 3fribe gfi, toe ber föiübb
fad im Serbfdjt gfiillt ifeb im ©abeli gftanne, toe ber
löärböpfeldjrumme bet möge bis 3unt ©bätlerguggeli ufe
00II toärbe u toe bs Seuftödli a bs erfdjte trontfige Dräm
ootn Dad) gredt bet-

D'fötueter ©ottier ifd) e ftilli, eifadji grau gfi. Dbni
oil Sßäfes 3'maebe, bet fi fd)o be3t)te em 3ofepbs ©bleiber
afa rangfdj-iere. Die alti Sd)nt)berlene 00 Dour=be=Drême
bet ihm no es braos SBärdjtigdjteib litüefse mache us blauem
©rib, fo tni's b'Settne trage im ©ret)er3erlann. „Das djafdj
be guet bruudje für i alls ine", bet b'SOiueter gfeit. Sleui
irjemmti bet 0 tnüebe ft) u toas es füfeb, no alls bruuibt,
für=n=es ©bintt us3'ftaffiere für i b'grömbi, bas toeib e

jebi SJtueter, too bas büregmadjt bet-

Der SofepI) ifeb, no gan3 uflige gfi, toom=er ein Slbe

oor em gurtgaf) ber SSÎueter bim Spade 3uegluegt bet.
SI,er bet us erne alte Sebuelbeft e Iääri Spten ufegriffe,
bet bie bath oerrofebteti Slunbfdfriftfäbere oüregnob u mit
prädjtige, oergcbremäntjfete Suecbftabe ft) SIbräffe gfdjribe.
Derna bet er bas Statt mit oier Dfdjuggenegel uf e ©ufere=
bed)el gnaglet. ©s bet fi gatt3 guet gmad)t: „Sofepb ©ottier,
cbe3 Stonfieur Stägeli, Oeit3toil, Soleure."

„ffiefudjt ein toilliger Surfdje für bas £anb", fo bets
gbeibe im Snferat, too ©ottiers bruf pgäb bei — un efo

ifd) ber 3ofepb 3U fpm fUîeifebtcr d)o. XI toas gan3 rnerf»

toiirbig ifdi, en anbere Surfd) 00 ©pagnp, ber 3ules SÖXo»

rarb, bet pär 3uefaII 0 grab e Stell gfunne 3'Den3toiI.
Sie bei glt)d)3t)tig müeben pträtte u bei fo 3fäme cbönne i
bs Diitfdje reife. Das ifd) bebne e grobe Drofdjt gfi. ©s

ifd) eim bodj, ging toöbler, toe me fäib 3toöüt en ungioabnete
SBäg cba madje. Debeim bet me ne 3toar biitlig pgfdjerft,
bab fie be tiib 3fäme foil leidie, für bas tüei me fe be nib
i bs Dütfdje, füfd) cbönn fie be rüebig bebeime blpbe!

3mornberifdj em SOXorge bets fdjo fri'ted) Dagtoa^t
gäb bi ©ottiers. föli bet b'Särge cbuum ebönne erlide im

Dunfdjt, ba ifd) ber Satter ©ottier fdjo ärfd)tig mit ber

fiatärne i Sus u Stall ume gfägiert. Der alt „Starquis"
ifd) pgfpannet toorbe, b'Sofere bet me binber am Sib
agfeilet, u na ber Storgeröfdjti bets gbeibe SIbfcbielb näh-

„Viens vite, grançois!", bet ber 3ofepb ft)m eitere

Srueber oorbär no gfdjioinn grüeft, u bu ifeb er mit ibnt
gäg em binbere Stall 3ue.

,,£ue", feit er mit ere toidjtige, fafd) fprledje Stimm,
„lue, ba fi) mpner ©büngle — 00 bût a gböre fie bir,
i febänfe ber fem=alli — aber lue guet 3ue ne! Die fdjtoar3i

^äfe nimmt ein liebfdjte ärböpfelfd)inbtele, u ba bäne

oier 3unge gib be ömel ja teni fRüebe, füfeb, toärbe fie un*

grädjt " Siel) bet er nintmeb cbönne fäge, es ifd) ihm

gfi, toie toe men ihm es Seili um e Sals um tät 3ieb u

too ne bu b'Stueter ermüntfdjlet bet, ifd) es ihm gan3 beib

inné ttfedjo. 3toäit3g gränfli bet fiemabm im Serftedte

no mitgäb, bie gueti grau, ©s ifib, ©iergätb gfi, too fie

febo Iengfd)te für ihre 3üngfd)te bet 3fämegfpart gba. —
©s paar filberigi ©brügeli ft) trol3 allne fefebte

Sorfäb em 3ofepb us be bruune Suge gfeboffe, tooaper
bim Dorfran! no einifd), umegluegt bet gäge ihrem alte.

706 VIL KCkîkê N'OLttL

Oncle Robert z'gah, u nid nnnie der gmüetlig u luschtig

Unggle het ihm's dert chönne — syner Ange hei scho a fa
glänze, wen er vo wytem das breite, wyße Hus mit der rote

Tafele het gseh, wo so schön drus isch gmale gsi: „lZurean
ckes postes". — U das isch wahr, im Poschthus isch es

churzwylig gsi, u we's o nnme es chlys Aederli isch gsi

vom Wältverchehr, Wo da düre glüffen isch,, mi het doch

öppis gseh u öppis vernoh. Es het der Joseph mängisch

dunkt, der Oncle Robert syg der glückligscht Möntsch us

der ganzen Aerde. Aer het ne nie anders gseh, als i sym

glänzige AIpaca-Chutteli u sym schön brodierte schwarze

Sammetchäppi. U bständig het er öppis Luschtigs gsürmlet
oder pfiffe, het derzue es Blettli oder Eresli im Muul
umedräit, u allne Lüt het er es Espäßli nachepänzglet,

we sie vom Schalter ewägg sy. — Uh, so möcht is einisch

0 ha, het der Joseph de albe dänkt un i sym Chöpfli sy

uf roserote Wülkli die schönschte Luftschlösser verbygfloge.

Dä Blick i d'Zuekunft, Wo undereinisch so heiter u

sunnig vor ihin isch gläge, het ihm Muet gmacht. Jetz

nimsch di eifach zsäme u grännisch nid öppe bim Furtgah
— ungschnuppet chunnt me niene ufene Hööchi, u mit öppis

niueß das herrleche Poschthalterläbe erchauft sy-

So het sech der Joseph gseit u het überbisse. U wo-

n-ihm bini Furtgah der Unggle no zwe neu Füfliber het
1 d'Hann drückt, het er völlig gstrahlet un isch fröhlech gäge

heizue gwanderet.

Der Molêson het no sy Wintermantel annegha, aber

er isch doch scho zimli vsrlöcheret gsi unnedüre u hie u dert

het me die bruune Weide u grüentschelige Lägerniätteli
gseh vüregüggele. D'Dent de Broc het rvie-n-e großi, spitzigi

Nadle i häll Abehimmel ufegstoche. Es het eim fasch Angscht

gmacht, a sen ufez'luege. Aber der Joseph het gwüßt, daß

hinder där schützlige stotzige Flue e prächtigi Mulde ligt,
mit schöne Weide u breite silbergraue Hütte u daß

setz isch ihm wider öppis ztromsig i Hals cho, un er het

es paar Mal müeße läär schlücke- Aer het a letscht Summer

dänkt, wo-n-er uf der Combettaz het dörfe hälfe Hirte —
dobe uf der luftige Hööchi, wo eim die halbi Wält isch zu

Füeße gläge. U we de öppen es Wätter isch cho, u's het

gchlepft u tooset ringsum i de Flüene, de isch ms de i
d'Hütte gsprunge wo ds Füür under em große Chupferchessi

luschtig gspräzlet het. Aer het scho brav chönne handlangere

bim Chäse- Mit eme schuderhafte Nespäkt het er de der

starch Ernest betrachtet, wen er mit syne Ewaltsarme ds volle

Chästuech i ds Jerb ttbereglüpst het! U de ersch di schöne

Abete, we us em Bänkli vor der Hütte isch dorfet morde

u we d'Armaillis i die schöni Stärnenacht use gjodlet hei!

Der Joseph het bi däm Nachesinne grad wölle linne

wärde, da hets e Ruck gäh in ihm inné, un är het d'Muläspe
fescht zsämedrückt u verha. Aer chehrt si um u luegt no es

Mal gäge Broc zue, Wo die letschte Strahle vo der Abe-

sunne i der obere Fänschterreihe vom Poschthalterhus blitzet

u gfüüret hei! U Wider isch ihm e roseroti Wulche vor den

Auge düre — d'Freud het ne us ds Mal übernoh, daß er

lut ufg'jutzet het!

Dehcim bi Cottiers isch es scho lang en usgmachti

Sach gsi, daß der Joseph einisch soll „Postier" wärde.

Fran?ois, der elter Suhn, het em Batter müeße hälfe ds

Laun wärche — für zwe isch einisch ds HeimeUi z'chty gsi

u drum isch es ds beschte gsi, der jünger Bueb süsch ufenv
Wäg guet luege z'versorge. — Grad rych isch z'Epagny
niemer gsi, die meischte hei gnue z'porze gha mit em Zins-
usebringe, un o bi Cottiers isch ms zfride gsi, we der Mähl-
sack im Herbscht gfüllt isch im Eadeli gstanne, we der
Härdöpfelchrumme het möge bis zum Chällerguggeli use

voll wärde u we ds Heustöckli a ds erschte tromsige Träm
vom Dach greckt het.

D'Mueter Cottier isch e stilli, eifachi Frau gsi. Ohm
vil Wäses z'mache, het si scho bezyte em Josephs Chleider
afa rangschiere. Die alti Schnyderlene vo Tour-de-Trême
het ihm no es bravs Wärchtigchleid müeße mache us blauem

Eriß, so wi's d'Senne trage im Greyerzerlanm „Das chasch

de guet bruuche für i alls ine", het d'Mueter gseit. Neui
Hemmli hei o müeße sy u was es süsch no alls bruucht,
für-n-es Chinn usz'staffiere für i d'Frömdi, das weiß e

jedi Muster, wo das düregmacht het.

Der Joseph isch no ganz uflige gsi, wo-n-er ein Abe

vor em Furtgah der Mueter bim Bpacke zuegluegt het.
Aer het us eme alte Schuelheft e lääri Syten usegrisse,

het die halb verroschteti Nundschriftfädere vüregnoh u mit
prächtige, vergchremäntzlete Buechstabe sy Adrässe gschribe.

Derna het er das Blatt mit vier Tschuggenegel uf e Eufere-
dechel gnaglet. Es het si ganz guet gmacht: „Joseph Cottier,
chez Monsieur Nägeli, Oenzwil, Soleure."

„Gesucht ein williger Bursche für das Land", so hets
gheiße im Inserat, wo Cottiers drus ygäh hei — un eso

isch der Joseph zu sym Meischter cho. U was ganz merk-

würdig isch, en andere Bursch vo Epagny, der Jules Mo-
rard, het pär Zuefall o grad e Stell gfunne z'Oenzwil.
Sie hei glychzytig inlleßen yträtte u hei so zsäme chönne i
ds Dütsche reise. Das isch bedne e große Troscht gsi- Es
isch eim doch ging wöhler, we me sälb zwöüt en ungwahnete

Wäg cha mache. Deheim het me ne zwar dütlig ygscherft,

daß sie de nid zsäme soll leiche, für das tüei me se de nid
i ds Dütsche, süsch chönn sie de rllehig deheime blybe!

Zniornderisch em Morge hets scho früech Tagwacht
gäh bi Cottiers. Mi het d'Bärge chuum chönne erlicke im

Dunscht, da isch der Batter Cottier scho ärschtig mit der

Latärne i Hus u Stall uine gfägiert. Der alt „Marquis"
isch ygspannet words, d'Eofere het me hinder am Sitz

agseilet, u na der Morgeröschti hets gheiße Abschied näh.

„Viens vite, François!", het der Joseph sym eitere

Brueder vorhär no gschwinn grüeft, u du isch er mit ihm
gäg em hindere Stall zue.

„Lue", seit er mit ere wichtige, fasch fyrleche Stimm,
„lue, da sy myner Chllngle — vo hüt a ghöre sie dir,
i schänke der se-n-alli — aber lue guet zue ne! Die schwarzi

Häse nimmt em liebschte Härdöpfelschindtele, u da däne

vier Junge gib de öniel ja keni Rüebe, süsch wärde sie un-

grücht " Meh het er nimmeh chönne säge, es isch ihm
gsi, wie we men ihm es Seili um e Hals um tät zieh u

wo ne du d'Mueter ermüntschlet het, isch es ihm ganz heiß

inne ufecho- Zwänzg Fränkli het sie-n-ihm im Versteckte

no mitgäh, die gueti Frau. Es isch Eiergäld gsi, wo sie

scho lengschte für ihre Jüngschte het zsämegspart gha. —
Es paar silberigi Chrügeli sy trotz allne feschte

Vorsatz em Joseph us de bruune Auge gschosse, wo-n-er
bim Dorfrank no einisch umegluegt het gäge ihrem alte,



IN WORT UND BILD 707

Iis®|wii
§®iAli#

ßlaas. — flni ßcuboden brennt's.

nibere Sus mit em mächtige Surqunberrfjemt. — 23or bim
©arteßium ifcf) b'fölueter ©ottier gftanne u bet no 3u>öii=

brümal ber $lrm ufgtja u gtounfe — ber 3ofepb Iget no
grab gfeb, toie fie fed* umcbert u ber gbüslet Sd)uq oor
bs ffifid)t nimmt — ba bet ber „fütarquis" e ©untp gnob
über bs Strafjegrebli, es bet e tolle fllud gab, u bet ber
3ofepI) toüefdjt oorumepantlet.

„fltib ging ärugg göiie — oortoärts lucge — bon

courage, bon courage!" So bet if>m öpper i bs £>br

gdjüfdjelet.

'fRädjts über bs gälb q, fq fötorarbs o mit guebr»
toärd) agriidt. gafd) mitenanb ft) fie bi ber Station adjo.

— Der 3ofepb bet em „Sölarquis" no es paar 3iiderli
gab, bet ibm ber fDtobedjub 3rugggftrid)e un ibm uf bie

fdjön gftärnti Stirne tätfdjlet. 9ler bets gärn gba, ibrcs
fRofo. Sie bei mängifcb 3fäme b'fötild) uf Sroc Obere,

gtoägelet.

Der 3ules fötorarb ifd) ttib breite gfi — jefes ©ott,
mi bet ibm oo toqtem agfeb, baff er fdjuberbaft bet plääret
gba, fo perpuuffet u oerftrqmet ifd) fqs friifdje ©fidjtli
gfi. 3a, ber 3ules ifd) bait gar e fütiietiböd gfi u gtoüb
e djlei permöbnt. Da bin i bod) be en anbere föta, bet

fed) ber 3ofepb gfeit u b'Sdjtoed)i oo fqm 51 am er ab bet

ne merïtoûrbig gfterït. ©au3 bufdjber ifd) er qgftige u bet

no gladjet, too=n=er em Satter un em François nom
gänfdjter abe b'^ann bargftredt bel-

„Allons, jeunes hommes, bonne chance chez les têtes

carrées et n'essayez pas de leur ronger les coins!"

Der 3ofepb bet a baut ©fpäjjli pom rosige Stations»
oorftanb g fug get, toi amené füefee fßülli — ber 3uîcs bin»

gage ifd>- 3'oollem mafdjugger gfi. 2Bo ber 3ug abgfabrcn

if& bet er lut afa plääre; ber 3ofepb bet fed) gait3 gfdji»

nvert, näben ibnt 3'bode. îler bet probiert, ne 3'trö,djte —
roie ne 33ater bet er ibm 3uegfprod>e:

„£ue", feit er 3ue»n=ibm, „mir madjt bait bs gurtgab
niit meb, i bi bod) 3n>öü 3abr lang uf Suite i b'Scole
normale gauge u bi nib emal ail Samfdjtig bei- ©s beiflt
nib oergäbe, aller Anfang ift fdjroer — bu mucfdj i ©otts»
name bs fiäbe 0 tebre gdjenne, füfd) toirfdj nie e fUla "
2Bie ne ffirofee bet ibm ber 3ofepl) cbömte oorprebige, u
bodj ifd) es genau bs glqdje gfi, tuas men ibm es paar
Dag oorbär 0 bet a bs Sär3 gleit gba- — Derroqte fq

fie uf grqberg djo, u ber 3ofepl) bets bod) ber3ue brad)t,

tab er fq griinb bet (bonne gfdjtoeigge. Dlcr bet nüt ber»

glqdje ta, toi's ibm falber bet tuet) ta, baft b'©reqerbärge
ging toqter 3rugg blibe fq u fdjlieglig gan3 oerfdjtounbe fq.

— Der 3ules bet no es paar fötal gfdjuiipft u bu bet er

fqni 3toe grob gälb fRafelümpe i Sad gftobe — fie fq

toäger flätfdjnaß gfi! — 3'gtqberg ifd) ber SBageioäcbfel

d)o un es bet bäne bluetjunge 23ürfdjteli fei butteret, too
bä läng 3ug mit ber grobe fötafdjine ifb djo a3'fd)nuube.

„©enepe=£aufanne»©ern»£)Iten»3üridj", bets a be SBäge

gbeibe. ©s toirb fdjo ber räd)t fq, bet ber 3ofepb bäntt,
aber 3ur Sicherheit bet er bodj> no brümal gfragt, göb fie

qgftige fq. 2Bo b'©ranbfeq»23rügg ifd). djo, bet fie nib börfe
abeluege, es bet ne afa fdjioinble, fo töäf ifd) es 3ur Saatte
abegange. Sie bei no 3lctfd)tmal binberegluegt, gägem

©reqerjerlann, wo ber fötolefon toiber für ne îtugcblid
erfdjine ifd) — mie ne ©bünig uf em Dbron ifd) er întiits
i fqne Drabante inrte gbodet. (gortfebung folgt.)

' '

fiebens&teinfumft.
Hmfcbauert fait unb trübe

Der Slbenb mid) mit fRebel unb ©ewô!ï,
Kann id) in mir ein Heines fiidjt an3üitbert,

Das Heller als bie fîlmpel glän3t
Unb über SBege, bie ins Dunïcl ntiinben,
Die ©ipfel meiner Sebnfudjt fröret.

£>. Dburoto.
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nidere Hus mit em mächtige Burguàrchemi. — Vor bim
Gartezuun isch d'Mueter Cottier gstanne u het no zmöü-
drümal ber Arm ufgha u gwunke — ber Joseph het no
grad gseh, wie sie soch umchert u ber ghüslet Schurz vor
bs Esicht nimmt — da het der „Marquis" e Eump gnoh
über bs Straszegrebli, «s het e tolle Ruck gäh, u het ber
Joseph Vüescht vorumepantlet.

„Nid ging zrugg göüe — vorwärts luege — bon

courage, bon courage!" So het ihm öpper i ds Ohr
gchüschelet.

Rächts über ds Fälb y, sy Morards o init Fuehr-
wärch agrückt. Fasch mitenand sy sie bi der Station acho.

— Der Joseph het em „Marquis" no es paar Zückerli
gäh, het ihm der Mobechuh zrugggstriche un ihm uf die
schön gstärnti Stirne tätschlet. Aer hets gärn gha, ihres
Roh. Sie hei mängisch zsäme d'Milch uf Broc übere
gwägelet.

Der Jules Morard isch nid breite gsi — jeses Gott,
mi het ihm vo wytem agseh, daß er schuberhaft het plääret
gha, so verpuusset u verstrymet isch sys früsche Esichtli
gsi. Ja, der Jules isch halt gar e Mlietihöck gsi u gwüß
e chlei verwöhnt. Da bin i doch de en andere Ma, het
sech der Joseph gseit u d'Schwechi vo sqm Kaurerad het

ne merkwürdig gsterkt. Ganz buschber isch er pzstige u het

no gleichet, wo-n-er em Vatter un em François vom
Fänschter abe d'Hann bargstreckt het.

„Allons, jeunes kmnmes, bonne cbunce cbs^ les têtes

carrées et istessazm? pas cls leur ronZer les coins!"

Der Joseph het a däm Gspäßli vom witzige Stations-
vorstand gsugget, wi amene slleße Pülli — der Jules hin-

gäge isch z'vollem maschugger gsi. Wo der Zug abgfahrcn
isch, het er lut afa plääre^ der Joseph het sech ganz gschi-

nlert, näben ihni z'hocke. Aer het probiert, ne z'trö chte —
wie ne Vater het er ihm zuegsproche:

„Lue", seit er zue-n-ihm, „mir macht halt ds Furtgah
nüt meh, i bi doch zwöü Jahr lang uf Bulle i d'Ecole
normale gange u bi nid emal all Samschtig hei. Es heisst

nid vergäbe, aller Anfang ist schwer — du muesch i Gotts-
name ds Läbe o lehre gchenne, süsch wirsch nie e Ma "
Wie ne Große het ihm der Joseph chönne vorprebige, u
doch isch es genau bs glyche gsi, was men ihm es paar
Tag vorhär o het a ds Härz gleit gha. — Derwyle sy

sie uf Fryberg cho, u der Joseph hets doch derzue bracht,

daß er sy Fründ het chönne gschweigze. Aer het nüt der-

glyche ta, wi's ihm sälber het weh ta, daß b'Grcyerbärge
ging wyter zrugg blibe sy u schließlig ganz verschwände sy.

— Der Jules het no es paar Mal gschnüpft u du het er

syni zwe groß gälb Naselümpe i Sack gstoße — sie sy

Wäger flätschnaß gsi! — Z'Fryberg isch der Wagewächsel
Ho un es het däne bluetsunge Vürschteli fei butteret, wo
dä läng Zug mit der große Maschine isch cho az'schnuuße.

„Eenöve-Lausanne-Bern-Olten-Zürich", hets a de Wäge
gheiße. Es wird scho der rächt sy, het der Joseph dänkt,
aber zur Sicherheit het er doch no drümal gfragt, göb sie

ygstige sy. Wo d'Eranbfey-Brügg isch cho, hei sie nid dörfe
abeluege, es het ne afa schwindle, so töüf isch es zur Saane
abegange. Sie hei no zlctschtmal hinderegluegt, gägem
Greyerzerlann, wo der Moleson wider für ne Augcblick
erschine isch — wie ne Chünig uf em Thron isch er zmists
i syne Trabante inne ghocket. (Fortsetzung folgt.)
»»» ' —.
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Lebenskleinkunst.
Umschauert kalt und trübe

Der Abend mich mit Nebel und Gewölk,

Zann ich in mir ein kleines Licht anzünden,

Das Heller als die Ampel glänzt
Und über Wege, die ins Dunkel münden,

Die Gipfel meiner Sehnsucht kränzt.
H. Thurow.
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